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Denticher Reichstag. 
42. Mlenar-Sitzung vom 10. Mai. 
Prüſtdent Dr. v. Forckenbeck eröffnet die 
—— um 10 Uhr mit geſchäftlichen Müthei⸗ 
en. 
{ Am Bundes rathstiſche: Präfldent des Reichs 
Venjleramts Staatsminiſter Hofmann, General- 
Reftmeilter Stephan und Andere. Nun r! 
Präſtdent v. Forckenbeck theilt das geſtern 
erfolgte plötzliche Ableben des Abg. Dr. Nieper mit. 
Die Mitglieder des Hauſes ehren fein Andenken, 
Anden ſie ſich von ihren Plätzen erheben. 
Tagesordnung: 
Der Geſetzentwurf betreffend die Vertheilung 


> 


wird genehmigt, wbrauf dae Haus zur dritten Be⸗ 
zathung des Geſezentwurſs, betreffend dit Erwer⸗ 
ung . prrußiſchen Staatedruckrrei für dar Reich, 
ergeht. 
Bis Haus genehmigt in Definitioer Abſtim⸗ 


tantättuderel, und wendet ſich dem Nactrage zum 
eichshausbaltsetat zu, durch den 200,000 N. als 
fen für die Betheiligung an der Austellung in 
dry verlangt werden. 
* Das Haus genehmigt faſt etuſtimmig die ge⸗ 
werte Summe und tritt dann in die erſte Leſung 
rr OGeſetzentwürfe wegen Erhöhung der Bram 
1 ein. N N 
Abg. Uhren: In Anbetracht der Sina 
* des Reiches iſt weine Partei derelt, die Vor⸗ 
anzunehmen. Auf jener (der linken) Seite des 
Langer befieht m 


V 


ier und B vein 
un, die fo debe Ounaden 


1 einer gemeinſamen Reichsſteuer machen können. 

Übers. ſteht es mit der Branntwelnſteuer, welche in 
deutſchlaud faſt gar nicht beßtſeht. Hier bedarf 
um des Ent 


ebenen Höht der Steuer ſtimme ich bel. S 
Liana scheint mir dagegen die Beſtimmung 5 
, daß 
Duge einer 
großer 


ken 


95 das Bier noch mit einer zweiten Steuer 
Be dieſes Beſtenerungsgeſetzes würde ich, 
ke 
Age iſt dieſe Vorlage für dieſe Sejfion vollſtän⸗ 
5 er aber ich möchte die Vorlage uber 
. ſo tief beftatten, daß fie auch in der Jolge⸗ 
0 nicht wieder an die Oberfläche kommen kann. 
kehrt mich in dieſer Beziehung auch gegen Herrn 
Satin, welcher wejentli nur, weil es in dieſer 
da on an Zeit fehle, ſich gegen die Inbetracht⸗ 
an des Geſetzes erklärte. Wenn die vorliegenden 
en Steuern und Zölle in dem großen Umfange, 
des Herr v. Bennigſen deabſichtige, oder auch 
in dem Umfange des Abg. Windthorſt bewilligt 
en, darf man für das nächſte Jahr nicht ein 
race Aufgebot von neuen Steuern und Zöllen 
er Führung der Branntweinſteuer gewiſſermaßen 
Piquet ſtellen. Aber ſelbſt aus einer Erhöhung 
Branntweinſteuer würde eine ſolche der Brau⸗ 
* noch nicht folgen. Statt durch einſeitige Er- 
ung der Brauſteuer eine Prämie auf den Brannt⸗ 


— ——— ͤ— - 


Idie man in der That als eine echt nationale 


1 . * * 
weingenuß zu ſeßen, ſollte man umgekehrt durch ein⸗ 


jeitige Erhöhung der letzteren eine Prämie auf den 


Keine Zeit iſt auch 
ſo ungetignet, die Brauerei höher zu belaſten, als 
die jetzige. Gegenwärtig ſtagnirt das Brankreige⸗ 
werbe unter Rückwirkung der allgemeinen Berhält⸗ 
Riſſe. 
Staatsmänner einander dilatoriſch behandeln, aber 
man ſoll die Gewerbe nicht in der Beſteuerungs⸗ 
frage dilatoriſch behandeln. Es geht wahrlich nicht 
au, daß man mit einem leichten Arthleb einen Baum 
im Vorbeigehen zum Fällen als reif bezeichnet und 


ſich dann vorbehält, ob man ihn dann in dieſem |, 


oder in einem andern Jahrt aus dem Walde herein⸗ 
holen will. 


fand aufs Aeußerſte. Unter ſolcher Unficerbeit 
würde das ganze Gewerbe leiden; neue Unterneh⸗ 
mungen und erhebliche Betriebsveränderunzen wür⸗ 
deu ausgeſchloſſen ſein. Wir berwahren une da⸗ 
gegen, daß eine Industrie, ſei es durch höhere Ber 
laſtung oder auch nur durch dilatoriſche Behandlung 
ver Beſteuerungefrage, zu Grunde gerichtet wird, 
be⸗ 


zeichnen kann. (Beifall.) 


ditſem Ziele entgegenſtehen und die mit der voll⸗ 
ſtändigen Uebereinſtimmung in Höhe und Form der 
Beſteuerung noch nicht beſeitigt find. Aber erſt auf 
Grund einer gleichmäßigen oder wenigſtens ähnlichen 
Geſetzgebung können wir die finanziellen Schwierig- 
keiten, die aus der Ungleichheit des Bier-Konjums) 
hervorgehen, bekämpfen. Dieſe Schwlerigkett werde 
freilich durch gleichpeitige Erſtrebung der Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft in dem Maße verringert, ln 


welchem Norddeutſchland mehr Branntwein konſumirt 
ein Hals Süddentſchland. Eine Vermehrung des Brannt⸗ 


weingenuſſes durch die SBierſteuer fürchte ich nicht; 
in Baiern iſt der Branntweingenuß  trap der 
bohen Bierſtener derhältnißmäßig weit geringer le 

6 Reden aber auch Maßtegeln zur Be⸗ 


die Beſchränkung det Schankkonzeſſion in dem Ent 
wurf einer Abänderung der Gewerbeorduung, f 
Oewer auf den Areſchant von Branntwein, 


Ich möchte daher wit tem 
5 e. Vorlage nicht di 
e 0 


notige Chet 
daten 


n ber 


vorzunehmen. Auch au den Bedenken gegen 
$ 17 pürfte die Vorlage nicht scheitern. In Süd 
deutſchland, ſpeziell Baiern, gilt das Bier als ein 
ſehr ergiebige Quelle für Kommunalſteuern. 
in England und Ländern hat die 
Oierſteuer die Entwickelung des Konſums nicht ge 
Rört. Ich bitte daher, die Entwürſe unbedingt An- 
zunehmen. 213 * 
Abg. Richter (Meißen): Die Annahme die“ 
ſer Vorlagen dietet Kr am große Nachtheile. 
Auch in Sachſen wären wir, wenn wir nicht an 
Matrikularbeiträgen ſparen, zu unerträglichen Erhö⸗ 
bungen der direkten Steuern gewungen. Die Kraft 
des Reichs beruht aber auf der der Einzelſtaaten. Die 
Vorlagen empfehlen ſich aus techuiſchen Gründen 
auch wegen des Vorzugs des Mahlſteuerſpſtems, das 
ſich in Baiern und Würtemberg bewährt hat. Eine 
Vermehrung des Branntweinkonſums wird durch die 
Bierſteuer nicht eintreten, weil die Brauer bei der 
jetzigen Geſchäftslage nicht mit einem Schlage die 
Steuer auf den Konſumenten abwälzen können. 
Endlich it auch eine Verſchlechterung des Bieres 
nicht zu fürchten. In Baiern werden 7 Pfund 
Malz per Hektoliter Bier weniger verwendet, als in 
Norddeutſchland und doch eine beſſere Qualität er⸗ 
zeugt, weil beſſere Materialien zur Herſtellung ver 
wendet wären. Ich bitte daher, die Vorlagen in] 


Es mag ja in der Politik richtig fein, wenn z 


Nein! eine ſolche Induſtrie hat ein] 
bewußtes Leben und leidet unter einem ſolchen Zu⸗ 


Präſtdent Hef mann: Die verbündeten Re- 


ſchränkung des Branntweingenuſſes in Ausſicht, ſo di 


welche durch die Landesgeſetzgebungen einzuführen] beka 
8 Ind je zahlreich, als die Staaten, in denen der 
a besteuert wird; einige wenige Hauptformen 


bebe 


einer Kommiſſion wenigſtens jo weit durchzuberathen, 
daß fie im nächſten Jahre zum Abſchluß kommen 


1 Brauſteuer abſolut folgen müßte, würde, wenn 
man die Brauntweinſteuer des ehemaligen norddeut⸗ 
ſchen Bundes pure übertragen wollte, in Süd- 
ͤtſchland gar nicht ertragen werden können: denn 
in Norddeutſchland beſtehen große Brennereien, in 
züddeutſchland kleine Brennereien, die von der 
iddeutſchen Branntweinſteuer dollſtändig vernichtet 
rden. 
Präſident Hofmann: Das von mir auf- 
elite Ziel läßt ſich nar mit Zuſtimmung der ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen erreſchen; ein Zwang wird 
uicht ausgeübt werden. Aber die verbündeten Re- 
girrungen und der Neichstag müſſen diefes Ziel der 
Unifigrung ſtets im Auge behalten. Daß die nord- 
eutſche Brannatweinſteuer im Süden durchgeführt 
5 en kann unter Berückſſchtigung der lokalen Ver⸗ 


fe, ſcheint mir die Einführung derſelben im 
in beweiſen. 


int 
Abg. Rordeck zu Rabenau hält ebenfalls 
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teuert jet als in Norddeutſchland, ſchädige bedeu⸗ 
ide Ind ige. dit halb 1 
luskunft über die Refultate der Kommiſſion, welche 
eingefept ſet zur Berathung der Frage, in wie weit 
cler Denaturirung des Spiritus möglich fet, um den 
in * Zwecken dienenden Spiritus frei zu 
la 2 
Pruſdeut Hofmann bemerkt, daß der Be⸗ 
nicht der Kommiſſton ſchon in der Redaktion be⸗ 
griffen, aber ihm noch nicht zugegangen ſei. 
Die Braufteuervorlagen werden darauf einer 
Kemmiſſton von 14 Mitgliedern überwieſen. 
s felgt die erſte Berathung der Gejepent- 
würfe betreffend die Beſteuerung des Tabaks und 
die Erhebung einer Nachſtener vom Tabak und von 
Tabaffabrikaten 

Finanzminiſter Hobrecht: Die dies jährige 
Berathung über ir Vorlagen bildet gewiſſermaßen 


ſelben iR eine Engucte-Kommiſſlon eingeſetzt worden, 
een Gagat Aber leber vielfad In, befärkuß 
waren. Die Ergebniſſe ihrer Thätigfeit find Ihnen 


ekaunt. Die Formen der Beſteuerung des Tabaks 


Tab. 


r 1 den; das Monopol, die Fa- 
Mentee jo a Eyſtem der reinen Ber- 
lung und die Rohtabakeſteuer. Es ift dann noch 
andert Form, die bisher nicht praktiſch zur Anwen⸗ 
gekommen, indeſſen in beachtenswerther Weiſe 


In 
2 


ae en eintreten . Na Nerd che 
en iſt von vornherein ausgeſchloſſen worden, w 
daſſelbe auf der e ländlichen Tabaks 
zunes bafırt. Gerade den hierbei gefährdeten klel⸗ 
nen Intereſſenten nüßlich zu ſein, iſt Zweck des 
Rohtabaks-Monopole, bel welchem der Staat den 
Roßtabar anftauft und die Steuer beim Vertauf 
5 den Preis ſchluzt. Die Waare kann dabei 
a nach dem Werth beſteuert werden, aber 
Ne genauere Prüfung hat doch ergeben, daß wenn 
5 Staat nicht der Gefahr außerordentlicher Ver⸗ 
uſte ausgeſetzt fein ſoll, ihm ſehr weitgehende Be. 
ſugniſſe gegeben werden müſſen; dies System würde 
nothwendig auch zur Herrſchaft des Staats Über die 
Fabrikation, zur Aufſicht über die Produktion führen, 
Fee würde man hierbei die Nachtheile des 
teinen Monopols haben ohne deſſen Vortheile. Die 
Fabrikatſteuer hat in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſehr günſtige Reſultate ergeben bei ge⸗ 
eingem Aufwand der Kontrollmittel und Erbebungs- 
koſten. „Die eingehenden Prüfungen und Erwägun⸗ 
gen darüber haben einen großen Theil der Arbeiten 
der Kommiſſton ausgemacht. Das Ergebniß iſt 
auch hier ein negatives geweſen. Mit den gerin- 


e Jertſeßung der vorlährigen. Nach Abbruch der⸗ 


Inſer aich: Die 4geſpaltene Betitzeile 15 Pfeunige. 
Redaktion, Druck und Verlag ven R. Graßnanz, 
Stettin, Kirchplag Nr. 3. 


Steuer nicht erhoben werden. 
Bevölkerung zu thun haben und weiter der Unter⸗ 


ker; der Widerwille gegen Steuergeſetzt, die etwas 
drücken, iſt dort ein diel geringerer als del uns, 


noch die Wahl zwiſchen dem Monopol und der 
Rohtabaksſteuer. Dieſe beiden Formen haben noch 
einen Vorzug vor allen anderen voraus, darin, daß 
ſie eine Abſtufung nach Verhältniß der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Konſumenten begünſtigen. Die Roh⸗ 
tabaksſteuer derurſacht, ſoweit dies bei einer derar⸗ 
tigen Abgabe überhaupt möglich iſt, den geringſten 
Eingriff in die Freiheit der Produktion; des Han 
dels und der Fabrikation und läßt dem Verkehr den 
weiteſten Spielraum. Es liegt im eigenen Intereſſe 
der Fabriken und des Handels, die verſchtedene Lei⸗ 
ſtungefähigkeit und die Anſprüche des Publikums 
möglichſt durch Abſtufung der Preiſe zu befriedigen; 
es liegt im eigenen Intereſſe des Verkehrs, für deu 
anſpruchsvollen Theil des Publikums die Preiſe je 
boch als möglich zu ſtellen, und für die große Maſſe 
des Publikums den Abſatz möglichſt auszudehnen — 


wendigkeit der Steuerauslage. Im Durchſchnitt der 
Jahre 1871/77 dat der Materialwerth des Ta⸗ 
baksverbrauchs rund 66 Millionen jährlich betragen, 
die Steuern 14 Millionen, dag macht zuſammen 
80 Millionen. Nach edenſo ſorgfältigen Ermitte⸗ 
lungen und Zuſammenſtellungen beträgt die Summe, 


das iſt faſt das Dreifache des Rohma 
Entſcheidung 


n 


’ 


Monopol und namentlich fällt bedeutend der Um⸗ 
ſtand in's Gewicht, daß keine Steuerform bei ener 


welche die Konſumtion zahlt, 223 Millonen Mark, 


und der Rohtabaksſteuer, fo ſpricht Vieles für das 


gen Kontroll⸗Maßregeln in Amerika kann hier Weir. 
Der Grund dafür 
iſt einfach der, daß wir hier mit einer ſehr dichten 


ſchied in den Gewohnheiten und Sitten beider Völ⸗ 


Wenn dieſe Formen ansgeſchloſſen ſind, jo bleibt 


und das wird nicht beeinträchtigt durch die Noty⸗ 


verhältnißmüßig geringen Belaſtung fo große Er⸗ 


träge für den Staat zu liefern im Stande iſt, und 
das Verlangen der Gegner des Monopols, eine 
Form zu finden, die in der Zukunft das Monopol 


iſt es möglich, eine ſolche Form zu finden, 
ſich in dieſer Weiſe nicht für die Zukunft ſpekuliren; 
im Gegentheil ſollen wir uns bemühen, jetzt eine 


nopol auf lange Zeit uur ungenügende Beträge Tier 
fern würde. Wenn man aum dazu kam, die Moh- 
tabakeſteuer zu wählen, jo kann es keinem 
fel unterliegen, daß wir dieſelben Grurdlagen ft 
die Vorlage zu benußen hätten, welche der⸗ 
jenigen vom vorigen Jahre unterlagen. Die 
Enquete-Kommiſſion hat 50, 60 und 70 Mark 
für N ausläudiſchen Taba ale 


Regierungen ſich nicht für den hochſten Saß ent⸗ 
ſchloſſen haben, obwohl wir darüber einig waren, 
daß gerade der Tabak vor Allem zu einer ausrei⸗ 
chenden Beſteuerung ſich eignet und kaum eine an- 
dert Grenze als die finanzielle Zweckmäßigkeit det 
Steuer hat, jo waren fie von der Rückſicht geleitet, 


Mit aller Sicherheit läßt ſich freilich nicht beſtim⸗ 
men, ob der Einfluß dieſer erhöhten Steuer ⸗ und 
Zollſätze möglicher Weiſe zu einer ungeahnten und 
unbeabſichtigten Ausdehnuntz oder Beſchränkung des 


da eben nur beobachten können, um für den Fall 
der Noth gleichzeitig eine Korrektur eintreten zu 
laſſen. Abgeſehen aber davon, daß nach dieſem 
Spſtem die Beſteuerung des Tabaks im fermentirten 
Zuſtande erfolgt, gewährt die Vorlage noch zwei 
Vortheile bezüglich der Zahlungen in der Ueber⸗ 
gangszeit und wegen Zulaſſung der Flächenſteuer. 
Zuſätze zu der vorjährigen Vorlage find die Liceng⸗ 
ſteuer und die Nachſteuer. Eine Licenzſteuer wird 
bei den meiſten Syſtemen erhoben und es iſt ganz 
unbegründet, daß die Regierungen dieſelbe nur ein- 
führen wollen, um ſpäter doch billig zum Monopol 
übergehen zu können. Dieſe Steuer hat vielmehr 
einen bedeutenden finanziellen Werth und iſt wichtig 


unmöglich macht, ſollte weder gehegt werden, nah 
Es laßt 


300“ 


den 'inlänbifehen Tabakhau möglichſt zu ſchonen. 


inländiſchen Tabakbaues führen könnte; wir werden 


1 
hr * 
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ſchwere Schäden über dieſe Induſtrie. 


“ports in Erwägung kamen, tauchte der Gedankt 


1 beſe 4 
Reiche einen höheren Ertrag liefern, es müſſe der 


für die Kontrolle des inländiſchen Konſums und für 
die Sicherung gegen grobe Defrauden. Aber die 
meiſte Anfechtung wird wahrſcheinlich der Plan der 
Nachbeſteuerung finden. Die Behandlung dieſer 
Frage hätte wohl beſonders ſtattzufinden und ich be⸗ 
ſchränke mich auf Weniges. Wenn ein Zoll er⸗ 
hoͤht wird, jo richtet ſich die Spekulation ſtets dar⸗ 
auf, den betreffenden Artikel noch zu dem billigeren 
Preiſe einzuführen, und ſo entſteht der Staatskaſſe 
der Nachtheil, daß ſie nicht ſofort in den Genuß 
der höheren Sätze tritt. Dieſem Nachtheil ſteht 
freilich der Vortheil gegenüber, daß der Uebergang 
von den billigen zu den höheren Preiſen ſich all⸗ 
mälig ohne harte Stöße vollzieht. Es kommt in 
dem vorliegenden Falle dazu, daß der Umfang der 
Einfuhr bei der niedrigen Verzollung ein ungeheurer 
geweſen iſt, Die Einfuhr beträgt im Durchſchnitt 
900,000 Centner. * vergangenen Jahre wurden 
600,000 Centner und ſeit dem 1. Januar dieſes 
Jahres find 536,000 Centner Aber dieſen Jahres- 
durchſchnitt eingeführt worden! Somit würde auf 
Jahr und Tag hinaus von einer Zolleinnahme keine 
Rede fein. Dazu kommt, daß mit dieſem gering 
verzollten Tabak der inländiſche mit der neuen Steuer 
nicht würde konkurriren können. Ich gebe zu, daß 
vie Sache ſchwierig fein wird und daß ſich über 
manche Detailfragen noch reden läßt; im Prinzip 
aber ſyrechen die wichtigſten Gründe für die Nach⸗ 
feuer. Als die Gefahren des übermäßigen Trans⸗ 


durch raſche Einführung des Zolles dieſen aus⸗ 
iſchen Import abzuſchneiden. Diefe Berant- 
wortung konnten die Regierungen aber nicht auf 
fi nehmen; aber ich glaube, daß der geichs⸗ 
tag ſich nun entſchließen wird, einem in Kurzem 
zu erwartenden Gefepentwurfe zuzuſtimmen, wel ⸗ 
cher eine raſche proviſoriſche Einführung ermög⸗ 


auf, 
land 


lich. Ich glaube ſchließlich, daß ſelbſt wer die 
R der direkten Steuern von der Hand weiſt, 
doch dieſer Vorlage zuſtimmen kann. (Beifall 


rechts.) f a 
Abg. Schr. v. Marſchall verweist darauf, 
daß ſich mit dem Tahaksbau ein großer Theil kleiner 
Leute beſchäftige. In dem Augenblicke, wo man 
einen Schutz für die Landwirthſchaft ſchaffen wolle, 
müſſe man auch dieſen Zweig der Landwirthſchaft 
berücksichtigen. Ebenſo würden in der Tabaksfabri⸗ 
kation ca. 100,000 Arbeiter beſchäftigt, deren Exi⸗ 
ſtenz man der Reform nicht zum Opfer bringen 
könne. Darin ſtimmt er mit ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den überein, daß auf dem Boden der Gewichtsſteuer 
Ter Sew Dauernde geſchaffen werden müſſe. 


deutender; Biefe koloſſale Erhöhung der Steuer werde 


Befürchtung nahe, daß die inlandiſche Produktion in 
5 erh 


atz finden werde. 


. 
un- 


ordentl 
vichten 


Tabak die Grundlage der Steuerreform bilden, aber 


ohlſtand gro Reichs erſchüttert, 
ja vernichtet werden, ohne auf Jahre hinaus einen 


ſich Redner ebenfalls gegen eine ſolche Steuer, man 
werde für das Uebergangsſtadium einen anderen 
Ausweg finden müſſen, um das Nebeneinanderbeſtehen 
der größeren Fabrikation mit der kleineren zu ermoͤg⸗ 
lichen. Man müſſe mit ſchonender, rückſichtsvoller 
Hand an dieſe Frage herantreten, ſonſt bringe man 


Schluß 4 Uhr. 


auge ftligen. Berhältalſſe. (Beifall.) 
di 55 Kiefer ſpricht ſich in demſelben Sinne 


gerade erfreuliches Beispiel. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
T.-O.: Fortſetzung der Berattzung der Tabaks⸗ 
ſteuervorlagen und Wahlprüͤfungen. 


1 Deutſchland. 
Berlin, 10. Mai. Der Bundesrat iel 
beute Nachmittag 2 Uhr eine Plenarſitzung von 
ziemlich kurzer Dauer unter Vorſitz des Skaats⸗ 
miniſters Hofmann. Nach Feſtſtellung des Proto⸗ 
kolls der letzten Sitzung und Mittheilung über die 
Ernennung von Bevollmächtigten zum Bundesrgth, 
von Schreiben des Präfiventen des Reichstag 
treffend die Beſchlüſſe des Reichstages über 
tionen bezüglich des Entwurfs eines Geſetzes Aber 
ven Verkehr mit Nahrungsmitteln wurden die Vor⸗ 
Täßen betreffend die anderweite Regulirung der Ver⸗ 
bältnifje und Einrichtungen im bremiſchen Zoll und 
Freihafengebiet, ſo wie der Entwurf eines Geſetzes 
über die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs 
des deutſchen Zollgebiets, der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes wegen proviſoriſcher Einführung von Aende⸗ 
rungen des Zolltarifs, eine Beſchwerde über unbe⸗ 
gründete Anforderungen der Zollverwaltung an die 
Rheiniſche Eiſenbahn Geſellſchaft den Ausſchüſſen 
überwieſen, und zwar der Entwurf über proviforiſche 
Einführung neuer Zollgejepe mit der Maßgabe, daz 
die ſchleunigſte Berichterſtattung erfolge, ſo daß ein 
Plenarbeſchluß ſchon in den allernächſten Tagen er⸗ 
wartet werden kann. 

Am vergangenen Mittwoch war der Bundes 
rath zu einer Beſprechung zuſammengetreten, welche, 
wie man hört, der Stellungnahme zu den Reichs⸗ 
tagsanträgen über Wiedereinführung 
ſchränkung und Aufhebung der Wechſelfreihelt galt. 


züglich der Wucherfrage anerkannt wurde, daß 


noch vorbehalten zu fein. 


rigkeiten begegnet. 


Proteſtler. 5 


für Hannover in Holſtein und Lauenburg. 


feelt vor feinem Bette liegen. 


ſtaͤtte zu folgen. 


hebung von Eingangszöllen an die Ausſch 


9 


betreffenden 


ſollen oder nicht. 5 


Provinzielles. 42015 
Stettin, 12. Mal. Welche Plage der ganz⸗ 


liche Mangel oder der mangelhafte Zuſtand der 


üblichen Straßen⸗ und Grundſtücksbezeichnung mit 


Straßenſchildern und Hausnummern dem Fremden 
in einem ihm nicht bekannten Viertel macht, dafür 
bietet jetzt die ſogenannte Unterwiek ein nicht 
Alle, welche in jene 
Gegend verſchlagen werden, Briefträger, Beamte, 
Geſchäftsleute wiſſen davon zu erzählen. Die Unter- 
wiel hat zunächſt mehrere Straßen ganz verſchledener 
Richtung und noch dazu recht lange. Alle heißen 
ſie „Unterwiek“, während man doch überall jeder 
einzigen Straße einen beſonderen Namen zu geben 
pflegt. Der Straßenzug von den früher Baſchſſchen 
Häuſern (Frauenthor) parallel der Oder bis zum 
Wiekenberge entbehrt jeder Straßenbezeichnung. Da⸗ 
gegen iſt noch an dem Hauſe Nr. 24 (unweit des 
Wiekenberges) deutlich die Stelle erkennbar, wo vor 
Jahren ein Straßenſchild geſeſſen hat. Die Grund- 
ſtücksnummern ſind meiſt durch Verwitterung unleſer⸗ 
lich geworden. Beſonders thun ſich die Nummern des Lo⸗ 
gengartens (wahrſcheinlich 33 — 35) in dieſer Beziehung 
hervor. Noch ſchlimmer zur Orientirung für Fremde ꝛc. 


der Zinsbe⸗ 


Man war entſchieden gegen die letztere, während be- 
man 


Unter den elſaß⸗lothringiſchen Reichstags mit⸗ 
gliedern herrſcht große Verſtimmung, weil keiner von 
den Herren in der erſten Leſung des Zolltarifs zum 
Worte gelangen konnte und auch die Zulaffung der 
Elſaß⸗Lothringer zu der Tarif-Kommiſſion Schwie⸗ 
Man gab den Herren anheim, 
eine eigene Fraktion zu bilden, um ihnen die Theil 
nahme an der Kommiſſton zu ermöglichen. Dit 
Autonomiſten waren auch ſofort dazu bereit, je⸗ 
doch ſcheiterte die Abſicht an dem Widerſtand der 


Große und allgemeine Theilnahme auf allen 
Seiten des Reichstages findet der plötzlich heute 
Morgen erfolgte Tod des Abg. Nieper. Derſelbe, 
ſeit 1871 Mitglied des Reichstages, war Hoſpitant 
des Centrums, ſtand aber in demſelben bezüglich der 
jetzigen handelspolitiſchen Debatten als Freihändler] 


pofition geſtellt und wa verabſchiedet. Er] 
ndes-Civil⸗Kommiſſar 

Noch un 
geſtern wohnte er der Sitzung des Reichstages bei 
und verließ das Reichstagsgebäude erſt nach 10 
Uhr Abends. Heute Morgen fand man ihn ent⸗ 
L Der herbeigerufene 
Arzt konnte nur den Tod durch Schlagfluß konſta⸗ 
tiren. Die Leiche wird heute Abend nach Hannover 
überführt und dort am Dienſtag begraben. Eine 
große Anzahl von Mitgliedern des Centrums beab⸗ 
ſichtigt, dem verſtorbenen Freunde zur letzten Ruhe⸗ 


— Der Bundesrath hat in ſeiner Sonnabend⸗ 

ſitzung den Geſetzentwurf betr. die 14 17 
e 

Juſttz- und Zollweſen überwieſen, mit Rückſicht auf | 
die bedeutungsvolle Frage, ob die vom Reichskanzler 
auf Grund des vorgelegten Geſetzes getroffenen An⸗ 
ordnungen bezüglich der previſoriſchen Erhebung der 
le eine rückwirkende Kraft haben 


if die ſogenaunte Blumenſtraßt, ven dem alten Kirch⸗ 
bofe bis zum Wiekenberge führend. Dieſe Straße 
gehört auf der nördlichen Seite zu Grabow und 
heißt bier Blumenſtraße, auf der ſüdlichen jedoch 


zu Stettin und heißt bier gleichfalls „Unterwiek“ 
Nro. ja, 


c und jo, Ein Straßenſchild, auf Blumen- 
ſtraße lautend, entdeckten wir nur am Fuße des 
Wiekenberges, ein zweites gleichartiges an dem 
Haufe Nr. 51 b (gegenüber dem alten Kirchhofe). 
Doch, ſeltſam! gerade hier befindet ſich keine 
Straße, ſondern ein Zaun, über den hinaus man 
die Ausſicht auf die Hinterfront eines Gebäudes, 
auf Ställe oder andere Sächelchen genießt. Unſeres 
Wiſſens befand ſich hier früher ein Durchgang zur 
Blumenſtraße. Es wäre doch wirklich ein Leichtes, 
das Schild von dem genannten Grundſtücke fort- 
zunehmen und es an die richtigg Stelle, Ecke der 
Blumenſtraße, zu bringen. Die Stettiner Seite 
der Blumenſtraße führt gar kein Straßenſchild an 
den Ecken. Aber auch der Straßenzug längs des 
alten Kirchhofes bis zum Frauenthor läßt, was 
deutliche Straßenſchilder and Hausnummern anlangt, 
ſehr viel zu wünſchen übrig. In dem durch die 
genannten drei Hauptſtraßen gebildeten Komplex be⸗ 


Suchen nach einer leidigen Haus nummer 


Schlachtvieh Schau. 
erhielten für Schlachtvieh die 


für 1 Stier und Schlange-Copin bei Pyritz für 1 


Die zweiten Preiſe: 


gen⸗Sobbowitz und Nobbe⸗Lebbehne. 


Medaillen: 


Blumberg. 
minium Eckerberg und Dominium Bocck. 


minium Eckerberg und Dominium Boed. 


und v. 
de 100 Mil): Nobbe 


auf felbegezegenen üben Haupt 


pres de 500 Peters-Stdeubollenti 


Gr. Benz welten Preis ge 150 Mark): 
Zelter-Neuhaus und Kannenberg-Simmaßig. Für 
einzelne Kühe: Die beiden Hauptpreiſe 
Ge 300 Mark) : Baron v. Maltahn-Guülz; erſten 


Preis de 250 Mark) 2 Baron v. Eickſtedt⸗ Hohen 
Baron v. Malzahn-Gültz und Kaunenberg⸗ 


0 ol 
10 mapig; zweiten Preis de 200 Mark): 
Zelter-Neuhaus, Kannenberg-Gr. Benz und Peters⸗ 
Siedenbollentin; dritten Preis de 150 Marb): 


Dom. Heinrichsdorf, Baron v. Eickſtedt⸗Hohenholz 


und Kannenberg⸗Gr. Benz; vierten Preis 
(„ 100 Mark): Peters⸗Stolpe, Kannenberg⸗Sim⸗ 
mapig, Meyer Woltersdoef und Nobbe-Pinnow. 
Für Ferſen: Hauptpreis (e 250 Mark): 
Kannenberg-Simmapig und Baron v. Eickſtedt⸗ 
Hohenholz; erſten Preis Ge 170 Marky 
Meper⸗Woltersdorf und v. Malzahn ⸗Gültz; zweiten 
Preis de 120 Mark): Graf v. Borde-Stargard, 
Dom. Heinrichsdorf und Peters -Siedenbollentin; 
dritten Preis de 100 Mark): Dom. Heim 
richsdorf, Peters-Stolpe und Kannenberg⸗Gr. Benz. 
Zuchtvieh für Maſtungsfähigkeit. 
Für Bullen: Hautpreis von 300 Mark: 
Bengel-Crampez erſten Preis die 100 Mark): 
v. Homeyer⸗Ranzin und Schütt u. Ahrens⸗Stettin. 
Für Kühe: Erſten Preis (300 Mark) und 


finden ſich noch kleine von Zäunen eingejchloffene 
Gaſſen, in denen zu dem Herausfinden einer be⸗ 
ſtimmten Nummer vor Allem „gutes Glück“ gehört. 
Sehr zu Statten kommt dieſer chaotiſche Zuſtand 
einigen Reſtaurationen der Unterwiek, bei denen Viele 
ſich Auskunft über die Lage dieſes oder jenes Grund⸗ 
ſtücks holen und dabei einen Schoppen trinken, oder 
auch nachher ihren Verbruß über das lange vergebliche 
herunterſpülen. 
Es wäre doch wohl dringend wünſchenswerth, daß 
den angedeuteten Uebelſtänden möglichſt bald abge⸗ 
holfen und Ordnung in jenes Viertel hineingebracht 
die übrigens auf beſtimmte Landestheile beſchränkten] würde. 5 

Uebelſtände nur auf dem Wege des Strafrechts ber 
ſeltigen könne. In welcher Weiſe damit vorgegan⸗ 
gen werden möchte, ſcheint weiteren Verhandlungen 


Stettin, 12. Mal. Rindoieh , und 
Bei der Prämtirung 
Haupt⸗ 
preiſe;: Amterath Hagen-Sobbowitz bei Danzig 


ſchwarzen Stier. Die erſten Preiſe: Schlange⸗ 
Copin, Wendorf⸗Naulin, Heydemann-Tantow, Amts⸗ 
rah Hagen⸗Sobbowitz und Frau Borchert ⸗Friedefeld. 
Zander-Naſſenheide, 
Schönermarck-Hohenfelde, Heydemann-Tantow, Ha⸗ 
Die drit⸗ 
ten Preiſe: Freiherr von Maltzahn⸗Gültz, Do⸗ 
minium Naſſenheide (2 Preiſe), Dominium Heiners⸗ 
dorf, Wendorf⸗Naulin (2 Preiſe), Domintum Naſ⸗ 
ſenheide und S. Warner⸗ Marienthal. Silberne 
Die beiden erſten Hauptpreife : 
Dominium Naſſenheide, von Maltzahn und Domi⸗ 
nium Naſſenheide. Broncene Medaillen: 
von der Oſten-Blumberg, Dominium Naſſenheide, 

gen⸗Sobbowitz, Schönermarck-Hohenfelde, Wen⸗ 
-Naulin, Peters⸗Siedenbollentin, von Below⸗ 


athſtube und eine broncene Medaille, Hagen⸗ 
Sobbowitz und eine broncene Medaille, Wenvorf- | fig 
Naulin, Gründler-Heydchen, Hoffmann⸗Battinsthal 
Meper-Woltersdorf. Die zweiten Preiſe: 
demann-Tantow, Gründler⸗Heydchen, Wendorf⸗ 
Naulin, v. Somnitz-Freeſt, Hagen ⸗Sobbowitz, Ger⸗ 
ſchow-Rathſtube und Schwarzwäller⸗Fregenſtein. Die 
en Hauptpreiſe für Maſtſchweine 
erhielten v. Homeper-Ranzin und von der Oſten⸗ 
Die erſten Preiſe: Dominium 
Naſſenheide, v. Below⸗Saleske und Zelter⸗Neuhaus. 
e zweiten Preiſe: Dominium Kate 


ſilberne Medaille: Dominlum Naſſeubelde. 
Broncene Medaille: Schlange-Copin, Do- be 


Beil der Rindvieh-Schau erhielten Prise: Es 
Bullen: Hauptpreis ge 300 Mek.) 
Baron v. Eickſtedt-Hobenholz und Hoffmann-Battins⸗ 
hal; erſten Preis (e 200 Mit.) : Baron 
v. Gickſtedt-Hohenhol! und Meyer Woltersdorf; 
welten Preis (e 150 Met.) Rammenberg- 
: und Maltzahn-Gülg; dritten 


8 ver fituten als ei Erleichterung 4 bet Einführung in di. * 
Dem. Heinrichederf; erſten Preis de 400 che — eee 

Mark): Graf Borck⸗Stargard und Kannenberg⸗ N 
vibazar-Konvention“ unterblieb bisher, weil behufs 


änderungen vorgenommen werden 


zweiten Preis (100 Mark): Bergell ⸗Crampe. 
Für Ferſen: Erſten Preis (je 100 Marh: 
Bergell⸗Crampe und v. Ziſenitz⸗Zegenow. 

— Wir machen alle hieſigen Muſikfreunde auf 
das von dem Organiſten Herrn Lehmann zum 
Beſten ſeiner Chorknaben nächſten Mittwoch zu ver⸗ 
anſtaltende Konzert in der Johanniskirche aufmerk- 
ſam, da außer dem jetzt unter Herrn Lehmann's 
Direktion ſtehenden recht leiſtungsfahigen Kirchen⸗ 
chore auch Herr Direktor Kabiſch mit ſeiner Akademie 
für Kunſtgeſang (80 Damen) die Mitwirkung zuge⸗ 
ſagt hat und die künſtleriſchen Leiſtungen unseres 
gefeierten Geſanglehrers mit feinen Schülerinnen bin- 
länglich bekannt ſind, um mit Sicherheit auf einen 
hohen Kunſtgenuß rechnen zu dürfen. Es kommen 
außer zwei größeren Orgelſtücken von Bach und 
Heſſe (Letzterer als Orgelvi „der Buch des 19. 
Jahrhunderts“ genannt) und einer ſehr gediegenen 
Kompofitiog von Koßmaly für Violine, Harfe und 
Orgel, drei» und vierſtimmige Frauenchöre von alten 
und neuen Meiftern, die Schluß nummer des OB. 
in 7 für gemiſchten Chor und Tenor -Solo von 
Menbelsſohn und die ſehr wirkun, gevolle Motettr 
für gemiſchten Chor von Flügel: „Gott führet auf 
mit Jauchzen dc. zur Aufführung. Von ganz be 
ſonderer Wirkung werden die Gellert 'ſchen Lieder von 
Beethoven fein, welche der ganze Damenchor unistme 
vortragen wird. 

— Geftern Vormittag pieß in der Mühe von 
Grabow ein Paflagier-Dampfer auf einen unter 
Waſſer treibenden Ballen, wodurch der Dampfer leit 
wurde und nach dem Vulkan geſchleypt werden 
mußte. 

— Bedient ſich Jemand einte fremden ge⸗ 
ſchützten Waarenzeichens mit leicht bemerkbarer Hin ⸗ 
zuſetzung ſeiner eigenen Firma zur Bezeichnung ſeiner 
Waaren, jo macht er ſich nach einem Erkenntniß 
des Ober⸗Tribunals vom 9, April 1879 dadurch 
keiner Verletzung des Markenſchutzgeſetes ſchuldig. - 

— In Daber ſindet am Montag, den 19. 

d. Mts., Vormittags 11 Uhr, eine Pferde-Brüä⸗-⸗ 
miirung ſtatt. Muſterplaß iſt die Breitenfelder 
Trift. Es kommen ev. 435 Mark Prämiengelder 
zur Vertheilung. Prämien können erhalten: a. ein- 
und zweijährige Stutfüllen; b. drei- und vierjährige 
gedeckte Stuten; C. vier- und fünfjährige Stuten 
mit Füllen und wieder gedeckt event. auch ültere 
Stuten; (bei gedeckten Stuten find die Deckungs⸗ 
ſcheine vorzuzeigen); d. Hengſte, wenn folche zun 
öffentlichen Gebrauch aufgeſtellt find. Die zu prͤ⸗ 
trenden Thiere müſſen ſechs Monate im Beſitz des 
jetzigen Eigenthümers ſein. Pferdebeſitzer, bejonders ® 
auch kleine Grundbeſitzer, aus den Kreiſen Naugard, 
Regenwalde und Saatzig werden um rege Betheili- 
5 


gung gebeten. 1 
Der Wolgaſter Bie⸗ 


Greifswald, 10. Mai. 
nenzüchter⸗Verein wird am Tage nach Pfingſten, 
den 3. Juni, Nachmittags 2% Uhr, eine Ver⸗ 
ſammlung in Hohendorf halten, an der ſich der 
Greifswalder Verein betheiligen wird. Wie wir 
. find auch andere Vereine und ſonſtige 
Bienenfreunde eingeladen. Die Zu- und Abgangs⸗ 
ui für die Bahnzüge liegen jo günſtig, daß auf 

t zahlreichen Beſuch zu rechnen if. Bei gün⸗ 
er Witterung findet die Verſammlung im Müb⸗ 
lenthale, ſonſt im Gaſthofe ſtatt. Es werden pra 
tiſche Uebungen in Ausficht geſtellt. 

Stolp, 10. Mai; Am 10, d. Mte. wurde 
in das hieſige Krankenhaus ein kranker, 15 Jahre N 
alter Knabe Namens Karl Andreas Oßorski au ⸗ 
genommen, welcher angeblich Anfangs April d. J. ] 
feinen in Colmar in Poſen wohnenden Eltern von 
einer umherziehenden Zigeuner Truppe gewaltſam „ 
entführt und in hieſiger Gegend auf dem Felde n 
einer hülfloſen Lage zurückgelaſſen wurde. | 
Die Noten-Schreiblefe-Hefte von E. Breslaur ge] 
u eine Anleitung, alle Arten von muſtkallſchen 
Zeichen auf leichte Weiſe richtig ſchreiben zu lernen. 
Es iſt für die Hand des Schülers beſtimmt un 
wird von dieſem nach Anleitung des Lehrers mäh- 


SM 


4 


1 
. 


tbeoretifchen Elemente fein. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Wien, . W De Bates der „Ne- 


Fürſt Carlos Auersperg iſt entſchloſſen, da 
Herrenhaus-Präftdtum für Me nächſte Seſſion 
mehr anzunehmen. Schmerling iſt der nominirte 
Nachfolger. . 
KNonſtautinopel, 11. Mal. General Stoly:; 
pin zeigte dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſt Lobanoff 
an, die Oftrunfelioten jeien durch die Mahnung bes RK; 
Ezaren von der Unmöglichtett der großbulgarifchen 
Beſtrebungen überzeugt worden. Die Volksſtimmung 
iſt derartig, daß die Uebergabe der Verwaltung an⸗ 
ſtandslos an den neuen General-Gouverneur Aleks 
Paſcha und an die internationale Kommiſſton er- 
folgen könne. 4 

Am Dienſtag kommen die Mitglieder der in⸗ 
ternationalen Kommiſſion in Philippopel an. N 

Athen, 10. Mat. In Arta haben Manife- 
ſtationen zu Gunſten einer Vereinigung von Epirus 
mit Griechenland ſtattgefunden; die Manifeſtanten 
begaben ſich vor das Gebäude des franzöſiſche n 
Konſulats und drückten der franzöſiſchen Republik 
ihre Sympathien aus. 
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